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Vortrag bei den Heimatforschern 
 

Italienische Ziegeleiarbeiter im 19. und 20. Jahrhundert in Bayern 
 

Lampertshofen (npi) Beim bevorstehenden Stammtisch der Familien- und 
Heimatforscher Schrobenhausener Land berichtet der technische Sachverständige 
i. R.  und Ahnenforscher Emil Andorfer aus Glonnbercha in der Gemeinde 
Petershausen am kommenden Freitag, 9. Mai, in seinem Vortrag über italienische 
Ziegeleiarbeiter der beiden vergangenen Jahrhunderte in Bayern, darunter auch der 
Wanderarbeiter Eduardo Peresani, dessen Urgroßvater großmütterlicherseits. 
Peresani wurde im Jahr 1864 im Ort Majano in der Region Friaul im Nordosten 
Italiens geboren. Schon in jungen Jahren brach er in einer der zahlreichen Gruppen 
von italienischen Ziegelarbeitern (italienisch: fornaciai) ins deutsche Dachauer Land 
auf, um sich dort in den Sommerhalbjahren in der sich etablierenden Ziegelindustrie 
zu verdingen. Die meisten seiner Kollegen stammten aus Buja, einem Nachbarort 
von Majano, das hierzulande bei einigen älteren Zieglern auch heute noch ein Begriff 
ist. 
Später trat Peresani dann als selbständiger Subunternehmer, als sogenannter 
Ziegelakkordant (italienisch: capuzzat) auf – dieser war die Verbindung zwischen 
Unternehmer und Arbeiter und der deutschen Sprache mächtig. Er warb im 
Heimatland die Arbeiter an, organisierte die Reise nach Deutschland und sorgte dort 
für entsprechende Unterkunft und Verpflegung. Im Namen seiner Landsleute 
schloss er mit dem Ziegeleibesitzer (italienisch: patrone) für eine Saison die 
Arbeitsverträge und war für die Einhaltung der Arbeits- und Ruhezeiten zuständig. 
Als Akkordant hatten seine ihm allein unterstellten Mitarbeiter, die kaum direkten 
Kontakt zum Unternehmer hatten, pro Saison eine vertraglich festgelegte Menge an 
Ziegeln zu liefern. 
Die Ziegler aus dem Friaul waren quasi die ersten Gastarbeiter und brachten als 
gefragte Spezialisten ihr seit Jahrhunderten gesammeltes Wissen und ihre 
Erfahrungen mit nach Deutschland. Anfangs noch zu Fuß über die Alpen, kamen die 
Zieglergruppen seit 1872 dann schon mit der Eisenbahn aus Tarvis und fünf Jahre 
später ab Udine, was sich bis in die 1960er Jahre fortgesetzt hatte. Einige Arbeiter 
wurden sesshaft und deutsche Staatsbürger, was letztlich in eine seit 2001 
bestehende offizielle Städtepartnerschaft zwischen Vilsbiburg und Buja mündete. 
Neben weiteren Details zur Ahnenforschung und Reisen bezüglich seines 
Urgroßvaters will Andorfer im Rahmen seines Referats zudem auf die Entwicklung 
der Ziegelherstellung seit 1800 nördlich der Alpen, insbesondere in Bayern, näher 
eingehen. Hierbei wird ein weiteres Augenmerk auf die früheren 
Herstellungstechniken und die weiterentwickelte Ziegelbrenntechnik zum Ende des 
19. Jahrhunderts gelegt. Auch das Ziegeleiwesen im Landkreis Dachau und die 
soziale Situation der friaulischen Ziegler in Bayern sollen beleuchtet werden. 
Alle Interessenten sind zu dem Vortrag, der um 19.30 Uhr im Gasthaus Felbermaier 
in Lampertshofen beginnt, herzlich eingeladen. Das Forschertreffen selbst beginnt 
für jedermann bereits um 18 Uhr, wie bislang besteht die Möglichkeit, mitgebrachte 
Sterbebilder einscannen zu lassen. Bei Bedarf können zu scannende Sterbebilder 
auch bei Organisatorin Anna Probst abgegeben und zeitnah wieder abgeholt 
werden, Anfrage unter Telefon (08252) 60 43. Sterbebilder werden aus ganz Bayern 
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gesammelt – egal wie alt oder wie neu. Der nächste Stammtisch mit einem Vortrag 
von Hermann Hage über Amische Mennoniten in Bayern folgt am Freitag, 4. Juli. 
 
Norbert Pichler, Pobenhausen, MA-Nr. 7561 (npi) 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Eine Gruppe italienischer Wanderarbeiter in der Ziegelei Anton Seitz in Esterhofen um 
das Jahr 1935. 
 

(Foto: Archiv Emil Andorfer) 


